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Die projektirte Einverleibung Grabows 
in Stettin. 
II. 

Tit. VII. Feuerlöſchweſen. Der 
Titel erfordert jetzt außer dem Miethswerthe einen 
Zuſchuß von 70,445 M. Die Mehrheit des Ma⸗ 
giſtrates berechnet für dieſen Titel keine Mehraus⸗ 
gabe; dennoch wird auch hier eine nicht unbedeu⸗ 
tende Mehrausgabe erforderlich fein. Rechnen wir 
dieſelbe auch nur auf 10 Prozent des bisherigen 
Zuſchuſſes, ſo werden auch hier 7044 M. Mehr⸗ 
koſten entſtehen. 

Tit. VIII. unterhaltung von 
Straßen und Brücken. Der Titel erfor- 
dert gegenwärtig einen Zuſchuß von 214,391 M. 
Die Mehrheit des Magtſtrates berechnet dafür eine 


Mehrausgabe von 17 Prozent oder von 37,000 


M. Auch dies iſt eine ſehr mäßige Rechnung; 
der Mehrbedarf wird in Wirklichkeit viel größer 
fein. Auch die Minderheit des Magiſtrates räumt 
ſelbſt ein: die Straßen von Grabow laſſen viel 
zu wünſchen übrig. Das Pflaſter wie die Trot⸗ 
toire find in Grabow überaus dürftig. Als Stet⸗ 
tin die runden, ſpitzen Pflaſterſteine ausmerzte und 
dafür Kopfſteine anſchaffte, hat Grabow jene run⸗ 
den, ſpitzen Steine aufgekauft und zu Pflaſter ver⸗ 
wandt. Die Trottoire Grabows ſind ſchon jetzt 
großentheils in Schutt zerfallen. Hier wird eine 
ſehr große Aus gabe erforderlich ſein. Die Mino⸗ 
zität des Magiſtratts will uns damit beruhigen, 
daß fie ſagt: Es werde von dem eigenen Willen 
der ſtädtiſchen Behörden abhängen, was fie bewilli- 
gen wollen. Aber auch dieſe Behauptung iſt nicht 


richtig. Wenn die Trottoire und das Pflaſter un⸗ 
2 werben, wird die königliche Polizei⸗Di⸗ 


n die Stettiner Behörden anhalten, Trottolre 
und Pflaſter herzuſtellen und je ſchlechter beide ind, 
um ſo mehr wird dies koſten. 

Tit. IX. Hafenanſtalten. Der Ti⸗ 
tel wird zunächſt keine Vermehrung der Ausgaben 
erfordern, wird aber der Stadt auch keinen Vor⸗ 
theil bringen, da Grabow faſt gar kein Terrain 
au der Oder beſitzt. Später wird auch hier eine 


Erweiterung des Hafens und Anlage des Bollwerkes 


für Grabow erforderlich werden. 

X. Staatliche und Provinzial⸗ 
Angelegenheiten. Der Titel erfordert ge- 
genwärtig 82,342 M. Zuschuß. Die Mehrheit 
des Magtſtrates berechnet darnach eine Mehraus⸗ 
gabe von 10 Prozent oder von 8000 M. Die- 
ſer Poſten iſt richtig. Wenn die Minderheit und 
der Grabower Magiftrat bei dieſem Poſten hervor⸗ 
beben, Grabow habe bisher an den Kreis 7850 
M. zu zahlen gehabt und dieſe würden künftig ge 
ſpart, jo dagegen zu bemerken, daß es ſich bei 
der Berechnung der künftigen Mehr ausgaben Stet⸗ 
tins nicht um das handelt, was Grabow früher 
gezahlt hat, ſondern einzig und allein um das, 
was Stettin mehr zahlen wird als früher und 
wie welt dies Mehr durch Grabows Steuern ge⸗ 
deckt wird. 

zit. XI. bis XIII Einnahmen aus 
Orundſtücken. Stettin hat aus feinen Grund⸗ 
ſtücken, wenn man von den Miethöwerthen der 
Verwaltungegebände abfieht, bisher einen Ueber 
ſchuß an reinen Einnahmen von 276,367 M. er⸗ 
welt. Grabow hat demgegenüber feine einbringen 
den ſtücke und keine Einnahmen daraus. 
In Stettin werden nach den zitirien Motiven 
431/, pet des geſammten Bedarfs durch Ueber⸗ 
ſchüſſe aus dem ſtädtiſchen Vermögen und nur 
56% pCt. durch Steuern gedeckt; in Grabow 
muß der geſammte Bedarf durch Steuern gebedt 
werben. Aber mehr als das! In Stettin be⸗ 
Äpen die Verwaltungs gebäude einen Miethawerlh 
von 323,233 M. Grabow entbehrt ſolcher Ge⸗ 
bäude faſt ganz, Stettin wird dieſelben erſt bauen 
müſſen. Stettin wird ſofort ein neues Schulhaus 
bauen müſſen, die anderen Gebäude werden ſehr 
bald folgen. Kurz, Stettin wird große Summen 
auf Neubauten für Grabow verwenden müſſen, 
welche eine jährliche Mehrausgabe an Mieths⸗ 
werth von etwa 40,000 M. bedingen werden. 

Tit. XIV. bis XV. Gasanſtalt und 
Waſſerleitung. Der Titel ergiebt für 
Stettin einen Ueberſchuß der Einnahme um 339,794 
M.; Grabow entbehrt ſolcher Einnahme. Der 
Grabower Magistrat und die Minderhelk des 


Stettiner Magiſtrats erhoffen nun auch für Gra⸗ 
der Ausdehnung die⸗ 
Die Mehrheit des 


bow eine Mehreinnahme aus 
ſer Anſtalten für Grabow. 


Abonnement für Stettin monatlich 50 Pfennige, 
mit Trägerlohn 70 Pfennige, auf der Poſt vierteljährlich 2 Mark, 
mit Landbriefträgergeld 2 Mark 50 Pfennige. 
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Montag, den 19. 


September 1881. 


Stettiner Magiſtrats hält dieſe mindeſtens für frag ⸗ 
lich, ſtellt jedoch anheim, den Mitgenuß an biefen 


Anſtalten durch beſonderen Vertrag zwiſchen Stettin 


und Grabow letzterer Stadt zugänglich zu machen. vor tinigen Wochen ſtatigehabten Sturzes mit dem 
Auch hier muſſen wir der Mehrbeit des Magiftcat® Pferde in ſeiner Wohnung zu Moabit der hoch⸗ 


beiſtimmen. 


auf eine allmälige Verſtändigung auf dem prafti- 
ſchen Boden konkreter Fälle bauen. 


— Heute Morgen ſtarb an den Folgen eines 


Grabow hat bereits eine Gas anſtalt, verdiente kommandtreude General des III. Armer- 


die von Möller & Holberg unter intelligenter Let- Korps, General der Infanterie Karl Julius 
tung, welche einen Ueberſchuß oder Verdienſt gene von Groß, genannt von Schwarzhoff. 


mitnehmen würde; dennoch hat dieſelbe in Grabow 


1 
! 


Ueber die Veranlaſſung und den Hergang der 


unſeres Wiſſens keinen Abſatz von Bas erztelt. Berunglückung des Generals haben wir bereits 


In Grabow beſtehen ferner, wie der Prabower ausführlich berichtet. 


Die ungewöhnliche Rüſtigkeit 


Magistrat ſelbſt hervorhebt, für je 5 Hauser 3 und kräftige Körperbeſchaffenheit deſſelben ließen 


Biunnen; die Benutzung der Stettiner Waſſer⸗ 
leitung dürfte mithin (zumal bei der Ausſicht auf 
Pferdeegel ac.) keine bedeutende werden. 

Tit. XVII Zinſen⸗ Verwaltung 
und Schuldentilgung. 


h 


trotz der Schwere der Beriegung der Hoffnung auf 
völlige Wiederberſtellung bis zum letzten Tage Raum 
geben, leider jedoch vergeblich. 

Das vaterländiſche Heer hat in dem nunmehr 


Stettin hat jetzt Dahingeſchledenen einen feiner bewährteſten Führer 


fährlich einen Zuſchuß von 163,863 M. für Zin- verloren, einen viel erfahrenen, an Geiſt und 


ſen zu zahlen. 


Nach dem Referate der Minder⸗ Körper jugendfriſchen, auch wiſſenſchaftlich hoch⸗ 


heit hat Grabow 76,246 M. mehr Schulden als gebildeten General, einen lediglich im praktiſchen 
einbringendes Vermögen und bedarf für Verzinſung Dienſte bei der Truppe bis zu der höchſten im 


und Tilgung jährlich 6 pCt. oder 4575 M., 
um welche künftig die Ausgaben Stetlius ſich ver⸗ 
mehren werden. 

Tit. XVII. Deckung des Bedarfs. 
Nach den Motiven der Mehrheit des Magiſtrats 
wird die Einverleibung Grabows eine Mebraus- 
gabe von 168,000 M. erfordern. Die Steuern 
Grabows dagegen werden nach dem jetzigen Zu- 
ſchlage für Stettin 75,000 M. ergeben und wer- 


den demnach noch 93,000 M. durch erneute Zu⸗ 


ſchlaͤge gedeckt werden müſſen. Nach unſerer Be- 
rechnung wird die Mehraus gabe aber eine ſehr viel 
größere und kann der erforderliche Zuſchuß an 
Steuern mindeſtens auf 150,000 M. veranſchlagt 
werden. Der Ertrag aus den Steuern ergiebt aber 
jetzt in Stettin einen Ueberſchuß von 1,032,175 
M., dam 75,000 M. für Grabow, in Summa 
1,107,175 M. Das Mehrerforderniß an Steuern 
von 150,000 M. wird mithin eine Steigerung 
der Steuern um 13½ Prozente erforderlich machen. 
In Stettin werden ſchon jet 133½¼ Prozent Zu- 
ſchlag zur Staatseinkommenſteuer erhoben, künftig 
würden daher eventuell 151½ Prozent Zuſchlag 
erforderlich ſein. 

Die Einverleibung Grabows in Stettin würde 
demnach zur Folge haben, daß Grabow nicht zu 
Stettin emporgehoben, ſondern daß Stettin in 
finanzieller Hinſicht auf den Standpunkt Grabows 
herabgedrückt würde und künftig 151½/ Prozent 
Zuſchlag zahlen müßte, wie die Grabower jetzt ſchon 
156 Prozent Zuſchlag zahlen müſſen. Wir können 
daher nach gewiſſenhafter Prüfung nur dem Votum 
der Mehrheit des Magiſtrats beiſtimmen, die Ein- 
verleibung Grabows in Stettin zur Zeit abzu⸗ 
lehnen. 


Deutſchland. 


Berlin, 18. September. Ueber die Audienz, 
die Herr v. Schlözer vor ſeiner Abreiſe aus Rom 
beim Papſte hatte, ſchreibt man der „Weſerztg.“ 
von dort unterm 14 d.: 

Heute gab es im Vatikan ſehr vergnügte Ge⸗ 
ſichtr. Am Hofe des Papſtes ſpricht man von 
nichts, als von der langen Audienz welche Herr 
v. Schlözer heute von 11 bis 12 Uhr Mittags 
bei Leo XIII. gehabt hat. Man traut feinen 
Ohren nicht, wenn man den Erörterungen zuhört, 
in welchen ſich ſeit einigen Tagen die hohen und 
niedrigen Prälaten im Vatikan ergehen. Der 
Name Bismarck iſt auf Aller Lippen und dieſelben 
Leute, welche ihn früher mit dem Namen eines 
Nero oder Beelzebub beehrten, ſtrömen heute über 
von Lobeserhebungen. Was der Papſt mit Herrn 
v. Schlözer geſprochen hat, weiß noch kein Menſch, 
ſelbſt die nächſte Umgebung Leo's XIII. nicht. 
Das Einzige, was unter den zahlreichen Mon- 
fignort, welche die Vorzimmer des Papſtes während 
und nach der Audlenz bevölkerten, laut wurde, iſt 
die Brobachtung, welche fie gemacht haben wollen, 
nämlich die, daß der ernſte Papſt heiterer denn je 
ausgeſehen habe, als wäre ihm ein ſchwerer Stein 
vom Herzen gefallen.. . Daß die Freude über 
die Wiederanknüpfung der diplomatiſchen Beziehun- 
gen zu Preußen im Vatikan und in vatikaniſchen 
Kreiſen eine unverhehlene und ſehr lebhafte fit, 
kann ich nicht wegleugnen. Auf der anderen Seite 
aber kann ich hinzufügen, daß man in denſelben 
Kreiſen verſichert, daß in der Brinzipienfrage weber 
der Papſt noch Fürſt Bismarck bis jetzt irgendwelche 


Frieden erreichbaren Dienſtſtellung durch eigene 
Tüchtigkeit aufgeſttegenen Offizier, an deſſen Na⸗ 
men von Allen, die ihn gekannt haben, auch für 
die Zukunft große Erwartungen geknüpft wurden, 
einen wohlwollenden Vorgeſetzten, der alle Zeit 
das Intereſſe ſeiner Untergebenen vertreten und 
feines hohen Amtes mit Gerechtigkeit gewal⸗ 
tet hat. 


Ausland. 


Debreczin, 18. September. Der Minifter- 
präſident Tisza hielt hier geſtern eine Rede, in 
welcher er die Ziele der beſtehenden Parteien er⸗ 
Örterte. Bezüglich der liberalen Partei Aufßerte 
der Mintfter, fie benutze den Frieden, um das 
Verſäumte auf jedem Gebiete des Staatslebens 
nachzuholen, damit eine etwaige Stunde der Be⸗ 
fahr die Nation erſtarkt finde. Die Ziele der 
achtundvierziger Partei ſeten auf konſtitutionellem 
Wege nicht zu erreichen und eine Aenderung des 
bilateralen Vertrages untbunlich. Auch die Noth- 
wendigkelt eines großen ſtehenden Heeres für die 
Sicherheit der Monarchie jet unabwets bar, jo lange 
andere Staaten in Waffen ſtänden. Der ver⸗ 
einigten Oppoſttion macht der Redner den Bor- 
wurf der Programmloſigkeit. Das gemelnſame 
Zollgebiet ſei im gemttuſamen Interefje aufrecht 
zu erhalten, ohne indeß das Recht auf ein ſelbſt⸗ 
ſtändiges Zollgebiet aufzugeben. Der Miniſter 
weiſt ſodann die Vorausſetzung zurück, als habe 
die Regierung mit der Einverleibung der Militär- 
grenze in Kroatien ſich die kroattſchen Stimmen 
im Reichstage ſichern wollen, die Frage bezüglich 
Flume's ſei geſetzlich ſchon ſeit der Regierung der 
Kaiſerin Marla gelöſt. Betreffend die Verwal⸗ 
tungsreform ſtellt Tisza ein auf die Qualiſtkation 
bezügliches Geſetz in Ansfiht und weiſt bin auf 
die Befeſtigung des Staatskredits in Folge des 
ernſten Strebens der Regierung und der Legisla⸗ 
tive, auf dem Wege der Konſolidirung der Ver⸗ 
hältniſſe des Landes vorzuſchrelten und bemerkte 
ſchließlich, daß eine Referm des Oberdauſes nur 
dann angezeigt ſei, wenn zugleich eine gründliche 
Löſung dieſer Frage möglich jet. Die Rede wurde 
mit großem Beifall aufgenommen, 

Paris, 17. September. Der Erlaß des 
Kriegsminiſters bezüglich des Verbleibens der Al- 
tereklaſſe von 1876 bei den Fahnen, welcher jo 
allgemeinen Lärm in der Preſſe hervorgerufen und 
ein ſo kraſſes Dementi der von den Präfekten 
während der Wahlperiode gegebenen Verſprechungen 
iſt, hat heute im Miniſterrathe zu der lebhafteſten 
Erörterung geführt. Die Maforität der Miniſter 
war der Anſicht, daß der Erlaß unmöglich auf⸗ 
recht zu erhalten ſei. Gentral Farre ſoll indeſſen 
hartnäckig darauf beſtanden haben. Man glaubt, 
daß der Erlaß durch eine neue Entſcheidung des 
Geſammtminiſteriums umgeſtoßen werden wird. 
Bereits kündet die Agence Havas offiziell an, daß 
ein befinitiver Beſchluß über die Altersklaſſe von 
1876 noch nicht gefaßt worden jet. 

Paris, 18. September. (D. M.-Bl.) Nach 
allgemeiner Anſicht iſt Krlegsminiſter Farre in feiner 
Stellung unmöglich geworden; noch nie gab es 
gegen einen Miniſter ſolchen Sturm in der Preſſe. 
Jarre fol auch geſtern am Schluß des Minifter- 
raths feine Abſicht zu demiſſtonlten ausgeſprochen 
haben. Es verlauttt: General Logerot habe Be⸗ 
fehl erhalten, die Hauptſtadt Tunis zu beſeten, 


Zugeſfändniſſe machte und Beide in dieſem Punkte boch widerſetze ſich der Bey der Olkupation der 
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Hauptſtadt. 
bewaffneten Araber zu erſchteßen. 


General Logerot gab Befehl, jeden 


Provinzielles. 


Stettin, 19. September. Die heutige Sitzung 
des Schöffengerichts begann mit einer Anklage we⸗ 
gen Sachbeſchädigung, welcher die Tödtung eints 
Hundes zu Grunde lag. Der Stellmacher Ernſt 
Wilbelm Fregien zu Laake beſaß zu Anfang 
v. J. einen Hund, den er jedoch ſpäter an einen 
Schmied in Hagen verſchenkte, der ihn wieder an 
den Büdner Vagelow verkaufte. Der Hund ſtellte 
ſich ſpäter wiederholt bei Fregien ein; dieſer band 
demſelben im Dezember v. J eines Tages einen 
Strick um den Hals und hieb auf ihn ein. Als 
derſelbe dann noch Leben zeigte, nahm Fr. ein 
Beil und tödtete ihn. Deshalb war Fr. heute 
wegen Sachbeſchädigung angeklagt und trotzdem er 
behauptete, den Hund nicht verſchenkt zu haben, 
wurde er zu 14 Tagen Geſängniß verurtheilt. 

Der nächſte Angeklagte, Arbetter Bag anz, 
erſchien in ſolch angetrunkenem Zuſtande in dem 
Sitzungsſaal, daß es unmöglich war, in die Ver⸗ 
handlung einzutreten. Die Sache wurde daher 
vertagt und Baganz wegen ungebührlichen Betra⸗ 
gens zu einer dreitägigen Haft abgeführt. 

— Bei dem Eiſenbahn-Arbeiter⸗Krawall in 
dem Dorfe Cremlin iſt es in der That ſcharf her⸗ 
gegangen. Von den Arbeitern, die allerdings in 
dem Dorfe nichtswürdigen Unfug getrieben haben, 
find, wie die „Starg. Ztg.“ ſchreibt, 22 von den 
ergrimmten Bauern ſchwer verwundet worden, ſo 
daß ein Arzt einen vollen Tag zu thun hatte, um 
die nöthigen Verbände anzulegen. Die Staats- 
anwaltſchaft iſt mit der Unterſuchung des abſcheu⸗ 
lichen Akts beſchäftigt. 3 

— Der Poſtdampfer „Main“ vom Nord. 
deutſchen Lloyd in Bremen, welcher am 4. Sep⸗ 
tember von Bremen und am 6. von Southampton 
abgegangen war, iſt am 15. September 7 Uhr 
Abends wohlbehalten in Newyork angekommen. > 

— Der in der Wallſtraße 22 wohnhafte 
Schiffsarbeiter Julius Schlichting ging geſternrnn 
Nachmittag in der Kaſtanten Allee in der Nähe der 
Moltkeſtraße mit feinem Kinde ſpazteren und wollte 
dem Letzteren mit ſeinem Stocke einige Kaſtanten 
von ben Bäumen werfen. Bei dieſer Gelegenhett 
blieb der Stock in den Aeſten hängen und Schl. 
klettert auf den Baum, um ihn wieder herunter zu 
holen; er verlor jedoch das Gleichgewicht, fiel zur 
Erde und erlitt jo ſchwere Verletzungen, daß er 
nach ſeiner Wohnung geschafft werden mußte; 
dort wurde bei ihm ein Schädelbruch und eine 
ſchwere Verletzung am Kopf feitgeflilt. Der Zu⸗ 
ſtand des Verwundeten iſt hoffnungslos. 1 

— Der auf der Lindenſttaße 15 wohnhafte 
Maſchinenmeiſter Schünhof hatte ſich geſtern Nach⸗ 
mittag auf kurze Zeit aus ſeiner Wohnung ent⸗ 
fernt, als er zurückkehrte und feine Wohnung de⸗ 
trat, flüchtete aus derſelben ein unbekannter Mann, 
welcher von ihm zwar verfolgt wurde, aber entkam. 
Eine nähere Beſichtigung der Wohnung ergab, daß 7 i 
die Entreethür mittelſt Rachſchlüſſel geöffnet, in der 
Stube ein Cplinderburcau erbrochen und verſchie⸗ 
dene Gegenſtände zum Forttragen bereit geſtellt wa- 
ren. An der Fortſchaffung war der Dieb jedoch 
durch die Zurückkunft des Sch. geſtört. * 

— In dem Dorfe Boblin wurde in vergan⸗ 
gener Nacht eine mit Korn gefüllte Scheune durch 
Feuer zerſtört. Ueber die Entſtehung deſſelben iſt 
noch nichts ermittelt. 5 

— In der Nacht vom Sonntag zum Mon⸗ 
tag trieben meiſt übermuthige Nachtſchwärmer m 
den Straßen der Stadt ihr Weſen und abgeſchnit⸗ 
tene Macqulſenſchnüre, bemalte oder abgeriſſene 
Schilder zeugen von ihrer Thätigkeit. In der⸗ 
gangener Nacht wurden zwei dieſer übermüthigen 
„Spaßmacher“ in flagranti von dem Wächter er⸗ 
tappt, als fle den an dem Geſchäftslokal des Op⸗ 
tikers Stäger, Schulzenſtraße 6, angebrachten Ba- 
rometer mit Kaſten abgeriſſen und zur Erde ger 
worfen hatten. Ste wurden zur Wache gebrach 
wo ihre Perſönlichkeit als die des Handlungs⸗Ge⸗ 
bülfen John Silber und des Studenten Ernſt 
Marquard feſtgeſtellt wurde. 9 

— Mit dem geſteigen Tage ſchloſſen unſere 
beiden Sommertheater ihre Pforten. Wir werden 
aber nur eine Pauſe von wenigen Tagen haben, 
da am kommenden Sonnabend das Stadttheg⸗ 
ter, und zwar, wie wir hören, mit dem Hugg 
Bürger'ſchen Schauſplel „Gold und Etſen“ eröffne 


wid. Als eiſte Opern⸗Vorſtelung ſoll Gounob's 
„Margarethe“ (Fauſt) in Scene geben. Bei dem 
auf „Elyſium“ geſtern ſich abſpielenden „Ehren⸗ 
Gedenk⸗Beneſiz“ für Herrn Direktor Roſenthal hätte 
ein an ſich unbedeutender Vorfall leicht großes Un⸗ 
glück hervorrufen können, zumal das Theater buch ⸗ 
ſtäblich ausverkauft war. Es ſiel vom erſten Rang 
und zwar von einer der letzten Logen beſſelben ein 
Theaterzettel und legte ſich derſelbe quer über die 
offene Glocke einer Gaslampe, wodurch er denn 
auch bald in Flammen ſtand. Der große doppelte 
Zettel gab eine anſehnliche Flamme. Die ahnungs⸗ 
los darunter Sitzenden ſprangen erſchreckt auf, die 
Aufmerkſamkeit des vorderen Publikums wurde 
plötzlich wach gerufen, man glaubte, das nur aus 
Holz gebaute Theater brenne und Alles ſtürzte nach 
den Ausgängen. Zum Glück thaten einige Rufe „Ruhig 
ſitzen bleiben“ ihre Schuldigkeit, man erkannte ſehr 
bald, daß keine Gefahr vorhanden war und an 
Stelle der Angſt trat Heiterkeit darüber, daß man 
ſich ſo habe erſchrecken laſſen. Der ganze Vorfall 
ſpielte ſich zum Glück in einer Zwiſchenaktspauſe 
ab und wurde daher um jo bedeutungsloſer. 

— Aus Wien ſchreibt man: Der Zukunfts- 
tenor der Wiener Hofoper, Herr Franz Brou⸗ 
tk, iſt für den Monat Mai 1882 vom Direk⸗ 
tor Neumann in Leipzig für deſſen Londoner Opern- 
Unternehmen engagirt, bei welcher Gelegenheit der 
Künſtler den Ravul, Manrico und Propheten fin- 
gen wird. 

Templin, 15. September. Von den mehr 
oder weniger ſchweren Gewittern, welche in dieſem 
Sommer über unſer Städtchen ſich entladen haben, 
zeichnete ſich das am lezten Mittwoch ganz beſon⸗ 
ters durch feine Heftigkeit aus. Die furchtbaren 
Schläge machten die Luft erdröhnen. Eine vor 
dem Prenzlauer Thore ſtehende Scheune, die erſt 
kürzlich, nachdem ſie in Folge eines Blitzſchlages 
abgebrannt, wieder aufgebaut war, wurde wleder 
vom Blitz getroffen und brannte mit der ganzen 
darin befindlichen Ernte des Eigenthümers nieder. 
Um diefelbe Zeit — Abends — wurden auch die 
Beamten im Poſtlokal erſchreckt. Der Telegraphen 
Apparat wurde unbrauchbar und die Leitungen 
zwiſchen hier und Prenzlau, ſowie zwiſchen Gran⸗ 
fee und Neu-Ruppin, unterbrochen. Der wolken⸗ 
bruchartige Regen hat Wege und Daͤmme aufge- 
riſſen. 

Schlawe, 15. September. (Reichstags⸗Kan⸗ 
didat) Am heutigen Tage fand hierſelbſt im Saale 
des Herrn Bienengräber eine Verſammlung konſer⸗ 
vativer Wähler der Krelſe Schlawe-Bütow⸗Rum⸗ 
melsburg behufs Aufſtellung eines Kandidaten für 
die bevorſtehende Reichstagswahl, ſtatt. Die be- 
ſonders ſtark beſuchte Verſammlung wurde Vor⸗ 
mittags 11½ Uhr durch den Herrn Major von 
Maſſow Rohr mit einem Hoch auf Se. Majeftät 
den Kaiſer eröffnet. Nach Konſtituirung des Bü⸗ 
reaus und nachdem Herr von Puttkamer-Neu-Kol⸗ 
niglow, der bisherige Vertreter des Wahllreiſes im 
Reichstage, erklärt halte, unter keinen Umſtänden 
wieder ein Mandat für den Reichstag annehmen 
zu können, wurde Herr von Maſſow⸗Rohr als 
Kandidat für die bevorſtehende Wahl zum Reichs⸗ 
tage in Vorſchlag gebracht und nachdem derſelbe 
ſich bereit erklärt hatte, ein Mandat für den 
Reichstag anzunehmen, wurde Herr v. Maſſow als 
Kandidat der Partei proklamirt. Ein Wahlaufruf 
wurde redigirt und wird derſelbe demnächſt der 
Oeffentlichkeit übergeben werden. Die Verſamm⸗ 
lung beſchloß ferner einſtimmig, dem Fürſten 
Keichskanzler per Telegramm einen ehrfurchtsvollen 


Gruß zu ſenden und demſelben die treue Anhäng⸗ 


lichkeit und eifrigſte Unterſtützung bei Durchfüh- 
rung der Wirthſchafts⸗ und Reform-Politik aus 
zudrücken. Um 1 Uhr trennte ſich die Verſamm⸗ 
lung abermals mit einem Hoch auf Seine Maje⸗ 
ſtät den Kalſer. Von einem Gegenkandidaten iſt 
bisher in unſeren Kreiſen nichts bekannt geworden 
und dürfte daher die Wahl des Herrn von Maj- 
ſow-Rohr nach unſeren Informationen außer Zwei⸗ 
fel ſtehen. 

& Bütow, 16. September. Bei der dies⸗ 
jährigen Abgangsprüfung der Seminariſten haben 
27 die Lehrerprüfung beſtanden; in die Anſtalt 
wurden neu aufgenommen 25 Zöglinge. Die jun- 
gen Lehrer waren am 14. zum Abſchieds⸗Diner 
im Seminar verſammelt. Am Abend des 14. und 
15. d. Mto. veranſtalteten ſie Tanzkränzchen, 
wozu unſere jungen Mädchen recht zahlreich erſchie⸗ 
nen waren, um Ende des Kränzchens ſchweren Her- 
zens den Abſchiedsgruß zu erhalten. — Obgleich 
die Störche uns ſchon verlaſſen haben, ſo ſah doch 
der Reſtaurateur Baumgarten eines Morgens in 
feinem Garten einen ſolchen umher ſpazieren. 
Wahiſcheinlich muß das Thier erkrankt fein und 
bat die große Reife nicht unternehmen können. 
Der Genannte hat ſich alle Mühe gegeben, das- 
ſelbe am Leben zu erhalten; ob dieſe Bemühungen 
aber erfolgreich ſein werden, bleibt dahin geſtellt. 


Der deutſche Kriegerbund. 

Dem deutſchen Kriegerbund zu Berlin, Mi- 
chaelkirchplaß 17 find von Sr. Majeſtät dem 
Kaiſer durch Allerhöchſte Kabinets-Ordre vom 24. 
Auguſt c. die Rechte einer juriſtiſchen Perſon ver- 
liehen worden. Dieſer Bund, welcher ſich über 
ganz Deutſchland erſtreckt, iſt wohl die größte Kor ⸗ 
poration im Reiche, wurde am 14. April 1873 
von nur 42 Vereinen zu dem Zwecke gegründet: 

a) das Band der Kameradſchaft auch im bür⸗ 
gerlichen Leben unter ſeinen Mitgliedern zu 
erhalten und zu pflegen; 

b) das Nationalbewußtſein zu beleben und zu 
ſtärlen; 

e) die Liebe zu Kaiſer und Reich bei feinen 
Mitgliedern zu pflegen und zu beihätigen ; 

d) den Bundes angehörigen in Noth und Alter 


mit Rath und That hülfreich zur Seite zu 

ſtehen, insbeſondere durch Gewährung von 

einmaligen oder fortlaufenden Geldunter⸗ 
ſtützungen; 

e) im Falle eines Krieges ſich im Sinne der 
Genfer Konvention ꝛc. dem Staate zur Ber- 
fügung zu ſtellen; 

) den deutſchen Kriegervereinen die denſelben 
gebührende Achtung im öffentlichen Leben zu 
erwirken und zu erhalten. 

Bei den Verhandlungen des Bundes und ſei⸗ 
ner Angehörigen iſt jede Berathung über politiſche 
und. zeligiöje Angelegenheiten ausgeſchloſſen. 

Derſelbe zählt jetzt ca. 1300 Vereine mit 
mehr als 110,000 Mitgliedern zu den Seinen und 
hat über 106,000 Mark Vermögen, obgleich be⸗ 
reits etwa 45,000 Mark au bedürftige Kameraden 
gezahlt worden ſind. 

Wenn man in Erwägung zieht, daß jedes 
der Unterſtüßungskaſſe angehörige Mitglied pro Jah. 
nur einen Beitrag von 20 Pf., jedes andere Mit- 
glied aber nur 2 Pf. zahlt, ſo iſt das Ergebniß 
ein erfreuliches und haben die gnädigen Worte un- 
ſeres Kalſers, mit welchem Er dem deutſchen Krie⸗ 
gerbunde bei ſeiner Bildung eine gedeihliche Ent⸗ 
wickelung wünſchte, reichen Segen getragen; dem 
ſehr rührigen Bundesvorſtande machen aber die 
Erfolge alle Ehre. 

Zwei Stiftungen, die eine zum ewigen Ge⸗ 
dächtniß an das 70jährtge Dienſtjubiläum des Kat- 
ſers mit ca. 10,000 Mark, die andere zu gleichem 
Zwecke an die goldene Hochzeit unſeres Hohen 
Kaiſerpaares mit ca. 60,000 Mark Stammkapital, 
find beſtimmt, den Wittwen verſtorbener Kameraden 
am 1. Januar und 11. Juni jeden Jahres Un⸗ 
terflüpungen aus den Zinſen zu gewähren und 
können hiermit wohl als eine nie verſtegende 
Quelle zur Linderung von Noth und Sorge ange⸗ 
ſehen werden. 

Der im Mai d. J. in Frankfurt a. M. 
ſtattgehabte Kriegerkongreß, auf welchem auch die 
nicht zum Bunde gehörigen kleinen Verbände ver ⸗ 
treten waren, hat eine „allgemeine Vereinigung“ 
beſchloſſen, die Satzungen des deutſchen Krleger⸗ 
bundes angenommen und deſſen Vorſtand, verſtarkt 
durch Mitglieder einiger übrigen Verbände, mit der 
Führung beauftragt. Der diesjährige Abgeordne⸗ 
tentag des deutſchen Kriegerbundes in Heidelberg 
hat nicht nur einſtimmig das Arrangement gench- 
migt, ſondern auch die Verſchmelzung des Bundes 
mit der qu. Vereinigung, d. h. berfelben ſein gan⸗ 
zes Vermögen zu übergeben beſchloſſen, falls die 
Vereintgung in die Verpflichtungen des Bundes 
eintritt, welche ſämitlich nur Einnahmequellen zum 
Beſten unglücktcher Kameraden find. 

Wünſchen wir, daß dirſer hochherzige Ent- 
ſchluß Veranlaſſung werden möge, daß die jept 
noch fernſtehenden Krieger Vereine ſich bald der 
mächtigen Vereinigung anſchließen. 


Vermiſchtes. 

— Aus Budapeſt wird geſchrieben: Die Sat- 
ſon hat kaum ihren Anfang genommen, die Ge⸗ 
ſellſchaft iſt noch nicht einmal vollzählig aus den 
Bädern zurück und die plkanten Ereigniſſe nehmen 
ſchon ihren Anfang. Schon vor Wochen glaubte 
man aus den Aufmerkſamkeiten, welche der hier 
domiziltrende Graf Elemer Batthyanyi der Kunſt⸗ 
reiterin Emilie Lolſſet täglich zu erweisen pflegte, 
auf zarte Beziehungen, die zwiſchen den Beiden be⸗ 
ſtehen, ſchließen zu dürfen. Da die graziöfe und 
liebenswürdige Dame, welche die kühnſte Reiterln 
des Zirkus Renz genannt werden muß, einen vor 
wurfsfreien Ruf beſitzt, dem ſelbſt der, wie man 
ſich vorſtellen kann, bald rege gewordene Neid nichts 
anzuhaben vermochte, ſo faßte man das Verhältniß 
ernſter auf. Man dachte von Anfang an, daß 
dies zu einem Bündniſſe zwiſchen dem Grafen und 
der Zirkusgröße führen würde. Heute iſt dies be⸗ 
relts als Thatſache zu betrachten. Fil. Loiſſet iſt 
vorläufig noch kontraktlich dem Direktor Renz ver⸗ 
pflichtet, aber der Graf wird ein Opfer bringen 
und ſeine zukünftige Gemahlin „los kaufen“. In 
der Familie Loiſſet ſcheinen fürſtliche Ehen nicht 
ungewöhnlich zu ſein. Bekanntlich heirathete eine 
Koufine der Emilie Lolſſet vor einigen Jahren einen 
Prinzen Reuß. Hoffentlich iſt das projektirte Bünd⸗ 
niß zwiſchen Batthyanyi und Emilie Loiſſet ein 
glücklicheres, denn jene Koufine hat ſich von ihrem 
fürſtlichen Gatten bereits wieder getrennt. Wie to 
heißt, wird, Frl. Loiſſet überhaupt nur mehr einige 
Male im Zirkus Renz auftreten. 

— Gerfabhren gegen Ratten und Mäuſe.) 
Man nimmt, wie die „Beaunſchw. landw. Zig“ 
mitteilt, zwei Teller, füllt den einen mit Mehl. 
den anderen mit Waſſer und ſtellt fie neben ein ⸗ 
ander au den Ort, wo das Ungeziefer ſich aufhält. 
Daſſelbe wird davon freſſen und am folgenden 
Tage ſeine Kamtraden zum Schmauſe mitbringen. 
Auf dieſe Weiſe muß das Mehl unvermiſcht einige 
Tage aufgeſtellt werden, bis die Freſſer vollkommen 
ſicher gemacht ſind. Dann vermiſcht man es halb, 
dem Gewichte nach, mit gebranntem und geflebtem 
Oops. Beſſer iſt es, wenn man auch etwas Zucker 
zuſezt, denn Ratten und Mäuſe find große Lecker ⸗ 
mäuler. Der Teller mit Waſſer muß friſch auf- 
geſtellt werden. Das Ungeziefer frißt von dem 
Mehl und ſäuft von dem Waſſer, um den Durſt, 
der ſich darauf einſtellt, zu löſchen. Der Gyps 
verhärtet ſich in den Eingewelden und führt den 
Tod der Thiere herbei. Auf dieſe Weiſe kann 
man, wenn die Sache gut ausgeführt wird, auf 
einmal den größten Theil der ganzen Kolonie ver⸗ 
tilgen. Dieſes angegebene Mittel iſt deshalb zu 
empfehlen, well es nicht giftig iſt, von Hausthie- 
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wurde, bedienten ſich die wenigen Gäſte, die es 
beſuchten, von Baponne aus eines ſeltſamen Be⸗ 
förderungsmittels, das den Namen „Cacolet“ führte. 
Ein Pferd nämlich, gemeinhin ein altes, trug auf 
ſeinen Rücken einen Packſattel, zu deſſen beiden 
Seiten zwei mit Stroh ausgefütterte und mit bunt⸗ 
geſtreifter Leinwand überzogene Körbe berabhingen 
Geſenkten Hauptes ſtand Morgens im Sommer der 
Cacolet⸗Ganl vor der porte d’espagne in Bayonne, 
neben ihm ſeine Herrin oder Treiberin, die Cacole⸗ 
tiere, denn dies Geſchͤft lag ausſchließlich in weib⸗ 
lichen Händen. „Un cacolet, moussu ?“ fragte 
die Cacoletière den Fremden, und zuſtimmenden 
Falles war der Handel bald geſchleſſen, da dieſe 
Retttour nach Blarritz ihren feſten Preis hatte. 
Das Pferd wurde alsdann zwiſchen zwei zu dieſem 
Zweck aufgeſtellte Steine geführt und während von 
dem einen Stein der Paſſagier den einen Korb 
erſtieg, ſchwang ſich die Cacoletière von der entge- 
gengeſetzten Seite in den andern. Die Carole 
tières aber waren ſämmtlich Baskinnen und fait 
alle jung und hübſch; ſte plauderten mit ihrem 
Paſſagier, vorausgeſetzt, daß er fie verſtand, unbe- 
fangen und luſtig; ſobald aber ein kühner Korb- 
ſiger — nachdem das Roß von der chauſſtrten 
Heerſtraße in den weichen und ſtillen Sandweg nach 
Biarritz abgebogen war — es ſich etwa einfallen 
ließ, ſeinem relzenden Gegenüber einen Kuß rauben 
zu wollen, ſo glitt die Dame ſchlangenglatt ihm 
unter den Händen durch und aus ihrem Korbe 
heraus, der Packſattel verlor das Gleichgewicht, 
kam ins Rutſchen, drehte ſich und Don Juan lag 
im Sande. So erhielt man von den ſchönen Ca⸗ 
coletiören „Körbe“ unter erſchwerenden Umſtänden. 

— Mondſchirme.) Ueber eine neue jonder- 
bare Mode, die man wohl eher als Modethorbett 
bezeichnen könntet, wird ans Frankreich Folgendes 
mitgetheilt: Die ntutſte Mode der Saiſon find die 
Mondſchirme. Die Begründer dieſer Mode be⸗ 
haupten, daß die Monoſttahlen ebenſo gefährlich 
find, als Sonnenſtradlea und daß man durch die⸗ 
ſelben ebenſo leicht monpfüchtig werden, als man 
durch heiße Sonnenſtrahlen den Sounenſtich be⸗ 
kommen könne. Während die Sonne die Haut 
bräune, trockne der Mond dieſelbe aus und mache 
fie bleich. Beſonders werden die Mondſchtrme für 
den Landaufenthalt, wo Spaziergänge während der 
hellen Mondſcheinnächte jo beliebt find, empfohlen. 
Die Schirme werden in niedlichſter Form aus Gaze, 
mit rothem Seidenband verbrämt, hergeſtellt. Dazu 
pflegt man Korkſchuhe zu tragen, die in entſpre⸗ 
chender Verfeinerung der Form der Holzſchuhe nach⸗ 
gebildet find. Den eleganten Landanzug vervoll⸗ 
ſtändigen dann roth und gelbgeſtreifte Seiden ⸗ 
ſtrümpfe, ſowie ein kurzer, roth- und gelbgeſtrelfter 
Rock aus ſtarkem Leinen, nächſtdem ein großer, mit 
einem Büſchel Weizenähren geſchmückter Strohhut 
und ein weißes Mouſſelintuch, welches über die 
Bruſt geknüpft wird. 

— (Im Löwenkäſig) Man ſchreibt aus Gre⸗ 
noble, 10. September, 12 Uhr Nachts: In der 
Menagerte der Kolsnten, die fi auf der Durch- 
reiſe in unſerer Stadt befinden, fpteite ſich in der 
Nacht eine Szene ab, wie ſie grauenvoller nicht 
gedacht werden kann. Die bekannte Löwenbändt⸗ 
gerin Miß Aiſſa trat in den Käſig, um zwei 
junge Löwen, die vor wenigen Stunden angelangt 
waren, und deren Beſtimmung es iſt, in einer 
Feerle eines Pariſer Theaters mitzuwirken, in 
ihren Reiſekäfig zurück zu transportiren. Mit 
einem Satze ſprang ein junger Löwe auf Aiſſa, 
feine Tatzen tief in ihre Bruſt eingrabend. Troß 
des wüthenden Schmerzes verlor das kühne Mäpd- 
chen nicht den Muth und fünf Minuten lang 
rangen Weib und Thier, Körper und Körper, mit 
einander. Der Anblick des Blutes machte das 
Thier immer wilder; immer zornlger tönte ſein 
Brüllen. Endlich öffnete man die Käfige der 
Bären und Wölfe; dieſe ſtürzten hinzu, und der 
Löwe, von neuen Feinden umgeben, ließ einen 
Augenblick von ſeinem Opfer ab. Ihre lezte 
Kraft zuſammennehmend, entfloh die Bändigerin, 
während das zornige Thier mit feinen Zähnen 
einen Fetzen Fleiſch zerriß, das Blut vom Boden 
aufleckte. Alle Anweſenden waren um die Ohn ⸗ 
mächtige beſchäſtigt, da ertönte plotzlich ein Schrei 
des Entſetzens — die Thür des Käfige war nicht 
geſchloſſen, all' die wilden Beſtien ſahen durch die 
Oeffnung, bereit, in den Saal zu ſpringen. Da 
ſtürzte ein junger Mann hinzu und warf das ſchwere 
Elſengitter ins Schloß, durch dieſe kühne That un⸗ 
ſäglichts Unglück verhütend. Der Zuſtand Aiſſa's 
iſt faſt hoffnungslos 

— (Ein ganzes Regiment vergiftet) Das 
Tifliſer Blatt „Droeba“ meldet über folgende ge⸗ 
radezu unglaubliche Thatſache: Neulich erkrankte 
plötzlich die ganze Garniſon des Städtchens Djur- 
geti unter choleraähnlichen Symptomen. Sofort 
wurde aus Kutals telegraphiſch ein Milltärarzt 
herbeigerufen; bis zur Ankunft deſſelben gelang es 
aber dem orſugetiſ hen Arzt Hein Daoldianz, zu 
konſtattiren, daß die Soldaten in Folge Genuſſes 
von Mehl erkrankt ſeien, welches aus dem letzten 
türklſchen Kriege als verdorben zurückgeblieben war, 
jedoch auf Befehl des Regiments-Kommandanten 
zum Brodbacken verwendet werden mußte. Das 
hierdurch erſparte Geld behielt der Oberſt für fig. 
Auch der aus Kutais angekommene Militärarzt kon⸗ 
ſtatirte dieſelbe Urſache der Erkrankung des ganzen 
Regiments, indem er von dem Kommisbrod einem 
Schweine zu freſſen gab, welches kurz darauf un⸗ 
ter gleichen Vergiftungsſymptomen verendete. 
Deſſenungeachtet gab der Militärarzt in 9 1 7 
offistellen Rapport „ungeſunde Luft“ als Urſache 
der plötzlichen Erkrankung der ganzen Garniſon an, 


ren nicht verzehrt wird und auch nicht verſchleppt und ſofort wurde dieſe von Oſurgeti nach den be⸗ 


werden kann. 
— (Ein Cacolet.) Ehe Blarritz Weltbad 


nachbarten Orten verlegt. . - - > 
— (Ein zärtlicher Gatte.) Ein Bürger von 


dortigen Lokalblättern folgende kurioſe Nottz 
„Meine Frau Marta Anna hat ſich verirrt od 

{ft geraubt worden. Wie ſich aber die Sache auch 
verhalte, ſo werde ich doch Demjenigen den Kop 
einſchlagen, der ſie mir zurückbringt. Was ein 

etwa von ihr beanſpruchten Kredit betrifft, jo ſteh 
jedem Kaufmann das Recht zu, ihr ihn zu gewäb⸗ 
ren, aber da ich meine eigenen Schulden niemals 
bezahlt habe, kann man von mir auch nicht er- 
warten, daß ich jene meiner Frau bezahle.“ 

— (Das Attentat auf den deutſchen Konſul 
Niemack) Die „Opinione” erhält folgende Mit- 
theilung vom Minifterium des Innern: „Die Po⸗ 
lizei in Turin hat den Angreifer des deutſchen 
Konſuls in Livorno, Herrn Nlemack (auf der 
Eiſenbahnſtrecke zwiſchen Chtiomonte und Salbert⸗ 
rand), entdeckt und verhaftet. Es iſt ein gewiſſer 
Ceſare Repettt aus Vercellt, Laufburſche in einem 
Hotel und geweſener Auswanderungs-Agent, der 
ſchon mehrmals wegen begangener Blebſtätzle ver⸗ 
haftet und beſtraft worden war. Herr Niemack er⸗ 
kannte ſogleich ſeinen Angreifer, der ihm zu⸗ 
8 mit einigen anderen Häftlingen vorgeſtellt 
wurde. ’ 


Handelsbericht. 

London, 17. Seytbr. Bericht über den Lon⸗ 
dener Kartsffelmarkt von Emil Stargardt, South 
Eaftern Wharf, Southwark 8. E.) 

Der Markt war in vergangener Woche von 
engl. Waart überfahren, da die engl. Farmer aus 
Jurcht, daß die ſich vieljeitig zeigende Fäulntß ſich 
weiter verbreiten würde, jo viel Waare als irgend 
möglich an den Markt brachten. Die Folge bier⸗ 
von war, daß Preiſe nachgeben mußten und daß 
der deutſchen Waare der Verkauf ungemein erſchwert 
wurde. Beſte deutſche Waare fand trotzdem guten 
Abſatz, doch mußte unreife, naſſe Waare ju jedem 
Preiſe verkauft werden. 

Für gute groß fortiste Zwiebeln iſt gute 
Nachfrage zu 5 6; kleine zu Plckelzwecken geeig- 
nete Waare bringt 10 —13 8 per Ctr. 

Es brachten: Blaue 80—908, Roſen 65 
bis 80 8, Schneeflocken 80 — 85. 

Alles per Ton inkl. Sack ab Wharf. 

Frankfurt, 18. September. Se. Majeſtät 
der Katſer traf heute früh 8 Uhr hier ein und 
ſetzte ohne nennenswerthen Aufenthalt die Reiſe 
nach Karlsruhe fort. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Karlsruhe, 18. September. Se. Majeſtät 
der Katſer, Se. katſerl und königliche Hoheit der 
Kro prinz, ſowie Se. königliche Hoheit Prinz 
Wildelm find um 11 Ubr Vormittags hier einge- 
troffen und von dem Großherzog und der Frau 
Großherzogin, ſowie dem geſtern hierher zurückge⸗ 
kehrten Erbgroßherzog, dem Prinzen und der Prin⸗ 
zeſſin Wilhelm und dem Prinzen Karl von Baden, 
der Generalttät und dem Staateminiſter Turban 
am Bahnhofe empfangen worden. Nach herzlicher 
. fand die Auffahrt nach dem Schloſſe 
att. 

Ihre kaiſerl. königl. Hoheit dle Kronprinzeſſin 
blieb in Darmſtadt und wurde daſelbſt von dem 
Großherzog empfangen. Die Kronprinzeſſin wird 
ſich Nachmittags mit der großherzoglichen Familie 
nach Jagdſchloß Wolfsgarten begeben und beab- 
ſichtiht morgen die Reife nach Karlsruhe fortzu⸗ 
ſetzen. In Frankfurt a. M. wurde Se. Majeftät 


der Kalſer vom Kronprinzen von Schweden und 


deſſen Bruder begrüßt. 

Kiel, 18. September. Der König von Schwe⸗ 
den traf heute früh auf der ſchwediſchen Korvette 
„Balder“ mit großem Gefolge hier ein und reiſte 
mit Extrazug um 8 Uhr 40 Minuten nach Frank- 
furt a. M weiter. 

Wien, 18. September. Die hochoffiztöſe 
„Wiener Montagerevue“ meldet die demnächſt ſtatt⸗ 
findende Begegnung Kaiſer Franz Joſefs mit dem 
Zar Alexander III.; Zeit und Ort ſind bisher noch 
nicht fixirt. 

Paris, 17. September. Die Minifter kon⸗ 
ferirten lange mit Rouſtan. In Folge der jo- 
dann getroffenen Entſcheidungen wurde dieſer an⸗ 
gewieſen, ſich ſofort auf ſeinen Poſten zurückzube⸗ 
geben. f 

Rom, 18 September. (D. MB) Es 
geht dier das Gerücht von dem Uebertritt noch 
zweier Domherren der Peterskirche zum Proteſtan⸗ 
tis mus. Die päpſtlicht „Voce della Verita“ zeigt 
den Uebertritt Campellos kurz an und beklagt den 
Apoſtaten, aber nicht die Kirche, welche dennoch 
fortlebe, zumal fle ſchon weit bedeutendere Männer, 
als Campello, verloren habe. Graf Paul Cam- 
pello, das ultramontane Oberhaupt der Familie, 
veröffentlicht im „Oſſervatore Romano“ einen 
Schmähbdrtef, worin er bedauert, daß „der Dom⸗ 
herz den Familitanamen in den Koth zog“, ob⸗ 
gleich der Apoſtat „perſönlich charakterlos ſei“. 
Dann bezeichnet er den Uebertritt des Domherren 
als Heuchelet, da „derſelbe erwieſenermaßen keiner 
lei veltgtöfe Ueberzeugung beſſze.“ 

Der Papſt verlängerte das Jubeljahr bis zum 
8. Dezember. 

Newyork, 18. September. Der Dampfer 
„Daniel Steinmann“ iſt auf der Fahrt von Bo⸗ 
fon nach Newpork in der verfloſſenen Nacht bei 
Bintyard Haven Sound geſcheitert. Es iſt ſofort 
Hülfe dorthin abgegangen. 

Long⸗Brauch, 17. September. Der Präfldent 
hatte heute früh während 20 Minuten Fleberſchauer, 
wobei ſich der Puls auf 137 erhob und worauf 
Erbrechen erfolgte. Die Lage iſt ſehr kritiſch. 
Man befürchtet, daß ſich die Fieberſchauer wieder ⸗ 
holen. Dr. Bliß erklärte bereits geſtern den Zu⸗ 
fand des Präſidenten für gefährlicher, als in der 
ganzen Zeit ſeit deſſen Ankunft in Long⸗Branch. 
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n | | - Gatte ihr war ... — Hätte fir gewußt, daß fragte ſich Reinhard, wenn der Kleine und er ſich 
121 Reinhart der einſame Freude dort oben in der kleinen Billa doch eines Tages trennen mußten? — Wie würde 
9 am Waldesſaum, der Mann, den ihr kleiner Rein- er ſich nach dem friſchen, fröhlichen Knaben ſehnen!? 

Ka der Koberren Geſellſsaft. hard fo ſchwärmertſch verehrte, derſelbe ſei, den — Und ein folder Tag konnte ja nicht ausbleiben 
Wan ſte lebte — zu lieben trotz feiner einfligen Ver- — und ihm, Reinhard den Aelteren, blieb dann 

Paul fiel irrung nie aufgehört hatte: ſte würde zu ihm ge- wieder die Einſamkeit, die Leere, das Vergeſſenſeln, 
33) eilt fein und ihn mit ſich zu verſöhnen geſucht aus denen der Umgang mit dem kleinen Reinhard 
In den Stunden ruhigen Nachdenkens mußte 
Brunner doch wiederholt daran denken und es 
züglich zuſammen paſſende Paar ward allgemein XV. ſonderbar finden, daß Walter ſeit einiger Zeit gar 

al und aufrichtig beglückwünſcht. Wenn Adele auch! Reinbard v. Brunner war feinem Freunde und nicht mehr in ihn drang, ihm feine Frau vor- 
5 nicht fo glückberauſcht war, wie ſonſt eine glück- Arzte Walter Grell ſehr dankbar, daß dieſer ihn zuſtellen, ihn in feinem Haufe zu begrüßen; auch 
75 liche Braut es zu fein pflegt, jo konnte doch der nach Bergenau hatte kommen laſſen; er fühlte ſich that der Doktor fo eigenthümlich geheimnißvoll 
Graf ſich nicht beklagen, ſie war ihm eine ſanfte, ſo frei, jo wohl und zufrieden in dem reizenden) in Bezug auf feine Frau: er ſprach niemals von 
liebenswürdige, ihm und jeinen Intereſſen ganz Badeort, wie nie zuvor, und er merkte auch ſehr ihr, auch nicht von Brunner's Mutter, und wenn 
t= ſich widmende Gefährtin. Eine ruhige, glückliche wohl, daß fein Aufenthalt dort feiner Geſundheit Reinhard ſelbſt die Unterhaltung dahin lenkte, jo 
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Ehe mußte dieſe Verbindung zur Folge haben, ungemeln zuträglich war. 
welche zwei Menſchen zuſammen führte, die ſich ſo Bergluft hatte 
erfriſchend gewirkt; die fahle Bläſſe, welche Doktor ts jet durchaus wünſchenswerth, ja nothwendig, 


gut verſtanden. 


Auch Adele ward es nicht jo ſchwer, als ſie Grell jo ſehr erſchreckt, als Reinhard eintraf, hatte daß der Freund zuvor ganz geſunde und ſich durch⸗ 
es ſich vorgeſtellt hatte, din Grafen als ihren ſich berelts verloren, und die gefunde Farbe, die weg kräftige, damit er ſeine Mutter nicht durch 


demnüchſtigen Gemahl zu betrachten. 


Erkenntlichkeit nahm fie die zarten Aufmerkſamkelten z 
an, welche Dernburg ihr zu erweiten nicht müde 
ward. 


wöbnze ſich an den Gedanken und mit tuniger ner's den leidenden Ausdruck, den es vorher ge- 


eigt hatte. 


gungen entſprechend, für 


Sie ge- an ihre Stelle getreten, nahm dem Geſicht Brun- ſein leidendes Ausſehen ängſtige. 


Doktor Grell ließ Brunner, ganz deſſen Nel. 
ich und abgeſchloſſen 


Ee war ein intereſſauter, iunger Mann, dem von jeder Berührung mit der Badewelt leben; 


nur etwas mehr Lebenomuth fehlte, der zu gebeugt er hielt den rechten Augenblick noch nicht für ge⸗ 


Da v. Brunner war ebenſo erſtaunt wie boch⸗ war, zu viel grüdelte und den Mengen auswich, kommen — war derſelbe da, dann wollte er, 
erfreut, als fie — eine der Erſten — durch Adele] denen er fi hätte nähern ſollen. Nur wenn ſein Walter, den Zufall ſchon unterſtüßzen, um Netuhard 


ſelbſt deren Verlobung erfubr. 
die Freundin an ihre Bruft. 


heiter, geſprächig, ſeine Augen 


Zärtlich ſchloß fiel kleiner Namensvetter bei ihm war, dann war er mit Gattin und Kind zufammenzuführen. 
ein Anderer: 


Und jetzt, we Adele ſchon jeit mehreren Wochen 


„Du glaubt nicht, Abele, wie der Gedanke glänzten; mit dem Knaben ſich zu unterhalten verlobt war und Ida v. Biunner bere ts an die 
mir ſtets jo ſchmerzlich geweſen, daß Du um ſchten keine Zeit ihm zu lang und er ſpielte mit] Helmreiſe wit ihrem Knaben dachte — jetzt war 
Dein Lebensglück betrogen worden,“ weinte Ida z ihm in feinem Garten, gleich als ſei er im Geiſte es in der That Zeit, uad Walter und Ella zer⸗ 


„es lag dieſer Ger anke immer iner 


Schuld zin feine eigene Kindheit 


zurückverſetzt. Alles 


brachen ſich den Kopf, wie wohl das Zuſammen⸗ 


gleich auf meiner Seele und es war mir zu Muthe, Sinnen, alles Grübeln, jeden trüben Gedanken treffen der beiden Batten ſich am beſten bewerk⸗ 
als babe ich die Verantwortung dafür zu tragen. vergaß Brunner dann über der friſchſprudelnden ſtelligen ließe. 

Graf Diraburg iſt der Mann, der Detuer würdig Kindesluſt. Täglich Fat kam der kleine Reinhard 
iſt und Dich auch gewiß recht glück ich machen zu dem großen, und verging einmal ein Tag, der Wiederſehen zuwege zu bringen — gewiſſermaß en 


wird!“ ſchloß die junge Frau berjſlich. 


Doch dem Zufall war es vorbehalten, dieſes 


ihn nicht brachte, wo ungünfiges Wetter ihn zu um dieſelbe Zeit, zu der der Arzt und ſeine Frau 


Adele ſchüttelte leicht, wie nachdenklich, den Kopf] Hauſe hielt, oder er an einem Ausflug der zu die Chancen deſſelden überlebten 


und erwiderte: 


ſolchen Zwecken ſtets vereinten Famillen v. Soden 


Es war ein lauer Nachmittag und Reinhard von 


„Glücklich werde ich nicht eher fein können, Ida, und Grell mit Graf Leopold Dernburg theilnahm, Bıunner ſaß wie gewöhnlich in feinem grünen 
als bis auch Du das verlorene Glück wieder ge⸗ dann war der große Reinhard unruhig und fürchtete, Verſteck auf der Höhe, wo er den kleinen Reinhard 
funden haſt, — Gott gebe, daß dies bald ge- der Knabe ſei krank oder plötzlich abgereist. 


ſchebe!“ — — — 
Ida von Brunner ahnte nicht, 


Biehung 30 


Welzen unverändert, per 1000 Klgr Iofo gelb. 
228— 241 05 


ER Breslau: 
Stettin, 17. September. Weiter beivd: N 
. Neem 28. a 


Sein ganzes liebebedürftiges Herz hatte er dem ganze Kurpromenade überſeben konnte. Er lauſchte — er war ihr Gatie. 
wie nabe ihr?! Kinde geſchenkt: 


wie folte es nun werden, ſo 


RZ ; 
e 


September 


Preis d 


zuerſt kennen gelsint hatte und von wo er die 


den verführeriſchen Melodien des Kur-Orcheſters 


2— ne — — — —— — 


der Frankfurter Ausſtellungs⸗Lotterie (groͤßte Deutſche 


Ausſtellungs⸗Loite rie) 


Hauptgewiun im Werthe vo 30000 Mark, 15.000 Mark, 3 a 
5,000 Mark, 3,500 Gewinne im We the von Mark 160,000 
Fran'e⸗Zuſendung der Loose und 


4 


es Looſes Mark. 


Ziehuags Li en nach E 


Beifügung von 20 Pf. (Ausland 30 Pf). 


B. Magnus, General⸗Debit, Frankfurt am Main. 


Schweidniz⸗ Freiburger B 
Eiſeubahn. f 


Die Ausführung der Erd⸗ und Baggera beiten urd 


bez, feuchter 185—210: bez, weißer 232— der Boblwe ke, einſchließlich Mü tertalltefecaug, zur ff. 


243 bez, per Septembe⸗Oktober 223 232— 232 5 bez, Herſebung einer Ladeſtelle am Dunzig und au Bas | 
ver Oktober⸗Nopember 229—229,5 bez, per April⸗Mat rallelkanale in Verbindung mit den Schi⸗nengeleiſen 


226,5 Bf u Gd 


unſe res Bahnbefes Stettin ſoll sm Wege der öffent⸗ bis zum 22. d. M., Vormittags 11 Uhr, einzureichen. 


Roggen höher, per 1000 Klgr. Info inl. 180-184 lichen Sabmiſſien vergeben werder. 


bez, geringer 172—177 bez., gef ern Libauer 115— 116 
Rd Fonteakte 180 M. tranſ. zurückregult t, per Sep⸗ 
temdger⸗Oktober 181— 181 5 bez., per Oktober⸗November 
174,5—176—175,5 bez., per November⸗Dez mber 172— 
172,5—172 bez, per April⸗Mal 166 5 bez j 
Gerſte per 1000 Kigr. loko 155—165 bez, feine 
über Notiz bez. | 
Mais ver Oh Mar. Into 142-145 bez. 
Winterrtöfen wenig verändert, per 1000 Kelgr loke 
258—203 bes., ber September⸗Okt! ber 259— 258,5 bez., 
per Oktober November 259 Bf., per April-Mai 270 Bf. 
Winterraps per 1000 Klgr loko 260—265 bez 


Offerten hierauf find mit entſprecher der Auſſchrift 


berjeben, bis zu EunbahifionesTermine: 
Dienſtag, den 27. September cr., | 
Vormittags 11 Uhr, 


verſiegelt und portofr't an das unterzeichnete Direl⸗ 
torium einzureichen, in deſſen Viwaltungsgebaude, 
Zimmer Nr. 43, die Eröffnung der Offerten im Beiſein 
der elwa perjönlich erſchienenen Submittenten erfol⸗ 
gen ſoll ! 
Die Bedingungen, nebſt den zugehörigen Zeichnungen, 
das Preisverzeichniß und das Subaiſſtons formular 


Rüböl wenig verändert, per 100 Klgr loko bei Kl. können gegen Erſtattung der Gopialie: in Höhe von 3 


ohne Faß 57,5 Bf., per September 57—56,5 bez. 
ver September⸗Oktober 56 5—56,25 bez, per Oktober⸗ 
November 56,25 ben, per Xpril-Mai 57 Bf. u Gd. 
Spiritus höher, per 10,000 Liter % loko ohne Faß 
60,2 bez., per September 60,5 bez., per September 
Oktober 57—5 ,5 b z. Bf. u Gd. per Oktober⸗No⸗ 
vember 55,8 Bf. u. Gd, per November⸗Dezember 54,7 
Bf, u. Gd., per Ayrtl⸗Mai 55— 55.1 bez., Bf. u. Gd. 
Setru.enm per 50 Klgr, loko 8,75 tr. bez 
Laubmarkt. 
W. 220—243, R. 178—184, @ 150 172 
145—155, E. 180—190, Kart. 42—48, Hen 3— 3,5 
Stroh 36— 42. 


Stettin, den 17. September 1881. 


Stadtverordneten⸗Sitzung 


am Dieuftag, den 20. d. M., Nachm. 5¼ Uhr. 
Tages⸗Ordnung. 
Oeffentliche Sitzung 

Antrag des Magistra s unter Aufhebung des Wie 
ſchluſſes vom 5./ 7. Oktober 1876 von den welteren 
Verhandlungen mi be: Stadt Grabow a. O. über die 
Vereinigung m' Stetein Ab ſtand zu nehn en. — Ne 
wahl von 3 Mitgliedern der 1. Schul⸗kommiſſion. — 


Nachbewilligung ben 2278 Mk 46 Pf. an Eeatsüber⸗ 


ſchreitungen beim Titel I im Rechnunge j uhr 1880/31 
Erneuter Antrag arf Zuſtimmung zu einem Mb: 
kommen, betreffend die Herſtellung und fernere Unter⸗ 
haltung der Straße zwiſchen dem Fourage⸗M qa: n 


und dem künftigen Marktplotz ru erzalb des diath⸗ 


nghlädiiſchen Terratus vor den Grundſtücken 


hauſes. — Vorlage betreffend die Hebrrlaflung von 
Garten 

fraße 17 und 18 an die Beſitzer dieſer Grundſtücke. 
— Zustimmung, daß von der pro 1881/82 ar geord⸗ 
mäßigen Herſtellung der Bürgerſteige 


neben reglem 
die Strecken Zb enen 47 bis 57 uud Pölitzeſtraße 54 
bis 59 für dieſes Jahr ausfallen. — Mittheilung von 


dem der Stadt Stettin durch das Preſidium der 35. 
Philologen⸗Verſammlung gemachten Geſchenk von Gyps⸗ 
abgüſſen antiker Kun werke. — Vorlage, betreffend 
die Verbindung des Sellhausbohlserks mit dem Grünen 
Graben⸗Bohlwerk und die Einſtellung von 28500 M. 


N im den Etat pro 1882/83 zur Vollendang der Bohl⸗ 


werksgraße, ſowie die Kündigung des Grundßücks 
Wahſtraße 39 zum 1. April 1882 — mit Plan. — 
Genehmigung einer neuen Geſchäfts⸗Inſtraktion für die 
Oekonomie⸗Deputatlon. ö 

Dr. Wolfr. 


Mark von uns portofrei bezogen werden; auch Liegen | 

dieſelben fowohl in unſerem hieſigen Verwaltungsee⸗ 

bäude — Zimmer 43 — als auch im Burteu unſerer 

Betriebs ⸗Inſpektion zu Stettin, Breslauer Bahrhef, 

zur Einſichtnahme aus. ‘ 
Breslau, im September 1881. 


irektorium. 


Die im Bereiche des unterzeichneten Betriebsants 


angeſammelten alten Schienen und fonfiigen Materialien⸗ 
Abgänge ſollen im Wege öffentlichen Eubmiſſion ver⸗ 
kauft werden. Subm ſſionstermin am Mittwoch, den 
5. Okto er d J8., Vormi tags 11 Uhr in unferem 
Bürcau, Lindenftraße Nr. 19 hierſelbſt, bis zu welchem 
Offerten mit der Auſſchrift: „Offerte euf Ankauf von 
Ma erialien⸗Abgängen“ portofrei und verſiegelt an uns 
einzureichen find, Bedingungen nebſt ſpecieller Hach⸗ 
weiſung ſämmtlicher Materialen weren auf po tof eien 
Antrag unentgeltlich von uns vera folgt, auch können 
dieſelben in d n Stations⸗Büreaux zu Berlin — Oſt⸗ 
bahnhof —, zu Stettin — Perſon n⸗Bahnhof Be lin⸗ 
Stettin —, zu Stargard i. Pomm, Cöslin, Stolp und 
Danzig — hohe Thor —, ſowie in den Bür aux des 
Deutſchen Submiſſtons⸗Anzeigers und der Redsliien der 
Allgemeinen Deutfchen Eiſenbahn⸗Submiſſionsberichte 
zu Ber in eingeſezen werden. ste tin, den 10. S p⸗ 
tember 1881 Königliches Eiſendahn⸗Betriebs⸗Amt⸗ 
(Eiſenbahn⸗Direktionsbezirk Bro nberg). 


Bekanntmachung, 
betreffend Kündigung 


der 4 igen Rügen'ſchen Kreisobligationen. 

Auf G und der Beſchlüſſe des Kreistags vom 12. 
Mai 1881, g nehmigt durch Beſchluß des Bezirksroths 
in Stralſund vom 18. Mai 1831, kündigen wir hiermit 
die in Gemäßheit des Allerhöckſten Prwilegs vom 8 
Juli 1868 ausgegebene, noch nicht ausgelooſten und 
auch nicht bis zum 1. Anguſt d. J. zur Sonvertirung 
in 4%è ige Kretsſchuldſcheine des Kreiſes Rügen einge⸗ 
liefe te! bezüglich angenommenen 4¼½% igen Obliga⸗ 
lionen des Krciſes Rügen zur Rückzahlung am 20. 
Dezember 1881 dergehialt, daß von dieſem Taye ab 
die Verzinſung aufhört. 

Bergen, den 7. Juli 1881. 


Der Kreis⸗Ausſchuß des Kreiſes Rügen. 

Galgtoſeſe 16 it krantheilsvalder z fl ties Han 
delsgeſchäft zu verkaufen. Besingungen ganſtig. Müth⸗ 
a Monat 15 Mk. 


Silberwaaren, Uhren, Möbel, Teppiche, 


> ST 

Eiſenbahn-Direktionsbezirz Berlin. 

br Die Ausführung von Maurerorbeiten 
y an den Reinigungsgruben und Herſtellung 
von Mauerſteinoflaſt er in der Wirtitatt 
Starg e rd ſoll in Submiſſion vergeben 
ir werden und ſind verſieg ite Offerten, mit 
entſprechen der Anfſchrift verſehen, an uns 


BET, 


Offerten Formulare und dingungen find in unſerem 
Bau⸗Sekretarlat gegen Zahlung von 1 M. in Empfang 
zu nehmen. 

Stettin, den 10. September 1881. 

Königliches Eiſenbahn⸗Betriebsamt 
Berlin⸗Stettin. 


Colberger 
Ausſtellungs⸗Lotterie. 


Gewinne: 
Eine elegante Saloneinrichtung mit Pianino 
im Werthe von ca. 3000 M., 
eine elegante Zimmereinrichtung mit Pianino 
im Werthe von ca 2000 M, 
zwei Gewinne, Coucertflügel und Jagdwagen, 
im Werthe von ca. 2000 M. 
en Pianino, ein Harmoninm, Geldſpinde, Gold und 
Wugen ic de 
Wegen Verlängerung der Ausſtellungs zeit: 


Ziehung am 20. September 1881. 
Looſe & 1 Mark (11 Loofe 10 M.) in der Expe⸗ 
dition dieſes Blattes, Stettin, Kirchplatz 3. 
Auswärtige Beſteller wollen zur frankteten Rückant⸗ 
wort eine Zehnpfennigmarke beifügen reſp. bei Bot 
anweiſungen 10 Pfennige mehr einzahlen. 


Viele hundert Mark jährlich 


ersparen grössere Haushaltungen, Hotels, Kafd'e, 
Specereiwaarenhändler u. a, indem dieselben ihren 
Bedorf an Kuffee und Thee direct von unseren 
Lagerhäusern zu Rotterdam in der. Original- Ver- 
packung zu unseren folgenden Engros-Preisen be- 
ziehen. 
10 Pfund afrik. Perl-Mocca 7.50, 
10 „ bester Maracaibo 8,75, 
Ia. Guatemala 9,25, 
vorzügl, Perl-Santos 10,—, 
feinster Plant. Ceylen 10,75, 
hochfeinster Java 2 
echt arabischer Mocca 13,—, 
vorzügl. Congo-Thoe 6,50, 
feiner Souchong-Thee 8.—, 
feinster Imperial-Thee „50, 
hochfeinster Mandarin-Pecco-Thee, 12,—, 
beste Qual rein entöltes Cacao- 


5 


„ us, 


* 
su 32 u uU 4% 


pulver 9 9, 
beste holl, Bauernbutter, 25-Pfd.-Kubel „ 22.—. 
Aufträge von 20 Mark und darüber werden franco 
und zollfrei nach ganz Deutschland versandt, 
(Deutsche Banknoten und Briefmarken in Zahlung 
genommen.) Alle unsere Producte sind am Ort 
and Stelle von unseren eigenen Pactoreien uusge- 
wählt und wird für vollständigste Reinheit und 
richtigstes Gewicht die gewisserhafteste Garantie 
geleistet, 
La ist unser Bestreben, unsere Kunden in jeder 


Hinsicht völlig zufriedenzustellen und bitten wir, Saftfpiel 


sich durch einen Probeauftrag zu überzeugen. 


BERNHARDT WIJPRECHT & Cie. 
Rotterdam, Wilzstrans 96 „ 160. 


und feine Au zen ſchweiften kträumeriſch üher die 
reizende Landſchart bin. 

Da tönte ihm plötzlich die jo wohlbekannte 
Stimme feines kleinen Freundes ins Ohr und ju⸗ 
belnd eilte dieſer auf den großen Onkel und Na⸗ 
mensvetter zu. 

„Onkel Reinhard!“ rief der Knabe ſchon von 
Weitem; „ich wußte ja, daß Du hier biſt, und 
ich habe meine Mama mitgebracht — dort kommt 
ſte!“ — 

Ida war noch einige zwanzig Schritte entfernt, 
fie konnte das Geſicht des Freundes ihres Söhn⸗ 
chens nicht deutlich ſehen, da es von einem großen 
Strohhute beſchattet wurde. Der kleine Reinhard 
zog jedoch den „Onkel“ an der Hand vorwärts, 
ſelner Mutter entgegen. Dieſe war allerdings jehr 
geſpannt, den Mann, von dem ſie ſo viel gehört, 


Die friſche, kräfligende wich der Arzt mit lächelndem Achſelzucken einem den Schriſtſtell ontaine, deſſen Werke ſt 
auch auf fein Aeußeres belebend, Eingehen auf das Thema aus, indem er bemerkte, ie ee, e dei 1 


bewundert, der der intime Freund ihres Knaben 
geworden, nun perſönlich kennen zu lernen. — Sie 
trat deshalb den Beiden entgegen, un an den be- 
rühmten Schrlfiſteller einige verbindliche Worte zu 
richten. — — 

Reinhard v. Brunner ſtand jetzt Ida gegenüber. 
Als Beider Augen ſich trafen, da ſchraken ſie un⸗ 
willkürlich zuſammen! — 

War es denn möglich!! — — 

Dleſer ſelbe Gedanke durchbebte fie Beide. 

„Mama, ſiehſt Du“, rief der Knabe, „hier iſt 
Onkel Reinhard, den ich ſo lieb habe!“ — 

Verwundert blickte er dann von ſeiner Mutter 
auf feinen Freund und dann wieder auf Jene 
zurück. 

Reinhard von Brunner war erbleicht. — Er- 
ſtaunt, wie vor einer übertrdiſchen Erſcheinung 
ſtehend, ſab er feine Galtin an; daun wandte 
ſein Blick ſich den Kinde zu — Ida's Sohn! 
— — und heiß, glü ßend drang ihm das Blut 
zum Herzen und d ohte dieſes zu zerſprengen. — 

Einen Yugenblid war Ida faſſungslos: dieſes 
Wiederſehen war zu unvorbereitet über fie ge⸗ 
kommen; der Mann deſſen dichte iſche Arbeiten 
ihren Geiſt jo viel beſchäftigt, au dem und ſeinen 
Erfolgen fie einen ſo großen Antheil genommen 
Ihr Herz jubelte auf; Thränen des Glücks im 


| Mark. 


rſcheinen gegen 


MW gen andau ander Augenk ankheit wünſche ich mein 
Garten⸗Etabliſſement mie geräumigem Saal, franz. 
Biuard und Kegelbahn mit vol ſtändig eingerichtetem 
Inventar unter günſtigen Beding ungen 34 verkaufen. 

Selbſtkäufer wollen ſich an mich wenden. 

Barth a d. Oſtſec. J. Bollow. 


Ein gangbares bieſiges Material⸗ und 
Deſtillationsgeſchäft iſt zu verkaufen Reflek⸗ 
tanten woll. ihre Adr unt. II. Z. in der 
Exped. d. Bl., Schulzenſtr. 9, niederlege 


Wurnung. 


Das wegen ſeiner ſchnellen und gründlichen 
Se von temporärer Taubheit, 
Schwerhörigkeit, Ohrenſauſen und Ohren⸗ 
fluß, Ohrenſtechen und Ohren Katarrh » 
rühmt gewordene und vor wee nach unübertroffene 


Oberſtabsarzt Dr. GA. Schmidt's 


Gehör⸗Oel 


iſt nur echt, wenn auf jeder 
Flaſche und auf der rothen 
Papierumhüllung die Schutz⸗ 
Marke vorhauden! Andern⸗ 
falls hat man es mit unechtem 
| Fabrikat zu thun! 
Alſo Vorſicht beim Einkauf. 
Preis p. Flaſche mit Gebrauchsan veiſung 


a 3 M. 50 Pf allein echt und unverfäficht zu 
haben im 


Gentral-Depot bei Th. Jacobi 
in Berlin, N., Poſtamt Nr. 30. 

NB. Gegen Einſendung 
von M. 4,20 per Poſt⸗Anw. 
franko u. zollfreie Zuſendung. 


Junge Mädchen, | 


welche eine hieſige höher: 


Töchterschule 


beſucken ſollen, finden gegen billige Penſion (esevolle 
Aufnahme und ſorgfältee Pflege in einer kaufmänniſchen 
Familie, welche ſelbſt zwei ſchulpflichtige Töchter har. 

Nähere Auskunft erfolgt auf gef. ſchriſtliche Anfrage 
unter M. C. 25 durch die Expedition di ſer Zeitung 
oder wird güti ft ertheilt von Heren Dr. Wegener, 
gr. Wollweberſſraße 46, und Herrn Lehrer Berg, 
Deutideitraße 62. 


Thalia NTheuter, 
Birken⸗Allee 22, u 
Heute, Montag, den 19. September: 


Große Vorſtellung und Konzert. 


Gaſiſpfel der Akrobaten⸗Familie Plenvul. 
de: Bilozipediftinnen Geſchwiſter Peretti, 
Auftreten ſämmtlicher Spezialitäten. _ 
Anfang der Vorſtellung Abends 8 Ühe⸗ 

t Mertz, 


1 


he ee ER 


BETEN ae, N J TEL By" rs * C lee, 


Auge ſtrickte fie ihm beide Hände entgegen und Zelt hindurch geliebt worden, wie unvergeſſen er 
mit vor Bewegung halberſtickter Stimme ſagte ſie: war. Er blickte in Ida's Geſicht und bittend 
„Reinhard! — Du biſt 1? — Endlich, end⸗ſagte er: 


lich habe ich Dich wieder!“ — — „Ida, kannſt Du mir verzelhen? “ 
Dann zog ſie ihr Kind zu ihm hin und freu] Und laut ſchluchzend — aber vor Freude — 

dig⸗ſtolz rief ſie: jubelnd umſchlang ſie den geliebten Mann und 
„Et if Dein Sohn!“ — — — erwiederte zärtlich: 


Manz faſſungslos ſtand der ſtarke Mann jetzt „Ich habe Dir längſt verziehen, mein Rein- 
da. Er hatte den kleinen Reinhard in feine] hard! Lange ſchon habe ich die Stunde erfehnt, 


rme genommen, weinte und küßte das Kind — die mir geſtatten würde, Dir das zu jagen, Dir 


ſein Kind — wiederholt. Deinen Sohn zu geden, der uns ja nun auf's 
„Mein Kind, mein Reinhard!“ rief er, freudig] Neue und — wohl unlöslich verbinden wird 
und ſchmerzlich zugleich bewegt. „Sieh' mich an. — Armer, lieber Mann, warun haſt Du Dich 
mein Zunge: ich bin Dein Vater! — Sag' ſelbſt verbannt, fo lange Zeit hindurch?“ 
„Viter“ zu mir — ich bitte Dich darum!“ | Mit ſanfter Hand Ari Ida die dunkeln Locken 
Befremdet zuerſt ſchaute der Kleine den bis- aus feiner hohen Stirn. Wie viel er gelitten in 
herigen „Onkel“ an, dann aber ſchmlegte er ſich all' der Zeit, das ſah ſie in ſeinen Zügen, die 
an ibn und ſagte ernſt: — ſonſt ſo heiter und lebenefroh — nun jo 
„Biſt Du der Papa, den Mama und ich ſo einſt, ſo gedankenvoll waren. — 
lieb haben? — Dann bleibſt Du auch nun wohl! „Ach, Ida!“ erwiederte Reinhard; „könnte ich 
bei uns und reift nicht wiedee fort!? — Der Dich doch noch einmal glücklich, recht glücklich 
liebe Gott hat Dich gewiß zu uns geſchickt — machen!“ — 
ich weiß es, denn ich habe ihn ja jeden Abend Reinhard ſeufzte ſchwer und ſchüttelte nachdenk⸗ 
darum gebeten — und Mama auch.“ lich den Kopf. 
Gerührt lauſchten die Eltern beide den jo na- „Das kaunſt Du, Reinhard,“ ſagte Ida, „und 
tüclichen Worten des Kindes; der Vater erfuhr Du wirft es auch — nur Du allein! — Laſſ' 
aus deuſelben, wie ſehr er aM’ dieſe traurige alles Andere vergeſſen und begraben fein und 


es de 7 
Ohne Zwiſchenhändler zwiſchen 3 unb Deutſchland, mit kleinerem 


Nutzen und zu niedrigeren Prei meine geſunden ächten, 
arantirt reinen, ungegypſten Naturweine dem deutſchen | 
blikum zu offertren, durch fortwährendeg Annoneiren und; 
ekanntmachen die Aufmerkſamkett der oberen Behörden des 
dälfsyer zu lenken und ſomit uns 5 We be 

an chützen und biefe 


taates auf die 


befigern vor den 
zu vernichten, iſt das Ziel meiner Be 


pulattonen der Weinfabrikanten zu 
ſtrebungen. — 


7 Die deutſche Preſſe hat mein reelles Unternehmen ſtets don 
bohen Seiten bin ich zum Kampf ermuthigt worden, die Worte des Fürsten 
von Bismarrk! 2 
„Naturwein muß das Nationalgetränk Der 
a a en a 
en 0 g und jedem ne | 
oder öffentlich, ob don niedriger oder auch von Albach Eis au- 
gehend, habe ich ſtets zu nz ewußt. — 
Sen 1876 begründete 16 ge 
Weinſtuben und 167 Filialen in Deutſchland — Kasi 


meines Unternehmens bezeugen zur Genüge, daß dasſelbe 
einem Wag fü Gerürfsift entſpreche. — 
Ich ann ee einmal für mal: 
Meine Meine find fümmtlich rinnen 
ungegypſter, ungefärbter, und 
goſunder Traubenſa 
ER pie rg und übernehme jederzeit jede beliebig 
aran r. 

Mehr kann ich nicht ſagen. So lange die gegen u A mein Unter- 
„F100 ren 
gemachte Denun nen, dt 

Publikum = meine oltbitat ruhig vorlaſſen und bitte 
um fein fernere Wohlwo 


Oswald Rier 


Hofileferant — Ehrenkreus 
Nimes und Marseille 
Befiger der Weinhandlung nebſt Weinftube 
Aux Caves de Frans in 
Berlin, Dresdon, Leipzig, —— Bresiae, 
a 


CHATEAU DES DEU TUURS dei biarseille, (Agenten vom Nier) 


2 Hannover, Frankfurt a. O., Rostock, Danzig, 1 
g Königsberg l. F. und Halle 2. G. 8, av 
Liter. PREIS-COURANT. ä 


I Liter = 1½ Flas wedaroh sich Bach deztschem 
nel. Flasche. Haase meins Preise hedertend os. 30% ermässigen. 
rom und weiss, brd. 10 a 
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Es befinden sich Verkaufsstellen meiner Weine im 
Hauptgeschäft 
41, Schulzenstr. Stettizz, Schuizenstr. 41, 


G. Schack, Unter-Bredow, Feldstr. 16, 
und ferner bei folgenden meinem Stettiner 
Central-Geschäft gehörenden Filialen: 

In Demmim bei Herrn Kaufmann T. Rieker mam. 

„ Massow bei Herrn Kaufmann Milatz. 

„ Greifenhagen a/ Oder bei Herrn Kaufmanı F. Prritipm, 

„ Stolp i./Pommbei Hrn Magnus sedes, W ollweberst. 13. 

„ Pyriss bei Herrn Kaufmann Gustav Fricke, 

„ Naugord bei Herrn Kaufmann Emil Sonnenburg. 

„Grelfenberg I. Pomm. bei Herrn V. X. Gres. 

„Camminm fl. Pomam. bei Herrn M. L. Voigt. 

„ Arnswalde bei Herrn Kaufm. Friedrich Lemeke 

am Markı 

„ Stargard 1. Pom. bei Herrn Kaufm. E. W. Frieke, 
Pyritzerstr. 40. 

Pr. Friedland bei Herrn Kaufmann L. Cackalls. 

Polztu bei Herrn Kaufmann Osear Messe. 

Bahn bei J. Mammheimer, vorm. IH. Hirschheim, 

Poelitz bei Herrn Wilh. Lastowaky. 

Swinemünde bei Herrn Gustav Ludwig. 

Merinssdeorf bei Herrn Gustav Ludwig. 

Schlwelbein bei Herrn W., Marche Nachfl., 

Treptow a. T. bei Herrn d.. Wegener, 

Golinow bei Herrn G. F. Kletzien, 

Kreuz u, d. ®. bei Herrn A, Moersig, 

Neuwarp bei Herrn Moritz e Co, 
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den ke, Du ſeitſt auf einer langen, gefahrvollen 
Reiſe geweſen, von der Du nun zu uuſer Aller 
Glück ungefährdet zurückgekehrt biſt zur Muiter 
und zu Deinem Kinde — 

„Tauſend Dank für Deine Liebe, Deine Treue, 
meint Ida!“ unterbrach Reinhard mit Hefinnigem 
UMusdruck und drückte die treultebende Gattin an 
fein Herz. In feinen Augen leuchtete es auf 
von Glück, und jubelad rief er: 

„Zu Weib und Kind kehre ich jetzt zurück für 
immer und ewig! — Ida, hätte ich geahnt, daß 


. ich ein jo edles treues Weib mein eigen nennen 


konnte, daß dieſes mich trop meiner momentanen 
Verirrung immer mit Hingebung geliebt und wich 
zum Bater gemacht — ich bätte nie fo, wie ich 
es geweſen, unglücklich werden können! — Doch 
die Jabre des Alleinſeins und des Unglücks, die 
über wich gekommen, ſte waren eben eine gerechte 
Straſe für mein Abweichen vom Wege des Rechts 
und dafür ſoll nua auch mein ganzes Zukunfts- 
leben der Buße und dem Wiedergulmachen gewid⸗ 
met ſein; ich will zeigen, daß ich einer ſolchen 
Gattin werth bin!“ — — 

Ida war überglücklich. 

Hand in Hand ſaßen die Wiedervertinten auf 
der kleinen Bank in dem lauſchigen Verſteck und 
der blondgelockte kleine Reinhard ſchmiegte ih an 


| 


auf 


er 5 „ * N R r 


ö Ba RE er 
feinen Vater on. — Wer diefe dret Mer ſchen 
geſehen — hätte er abnen lönnen, welches @ 
ſchick über ihnen gewaltet, welches Leid fie erdu 
und — nun überwunden hatten? ..... 

Ste ſaßen lange, ohne darauf zu achten, d 
es ſchon dämmerig ward und die Kurmuſtk läng 
aufgehört hatte, die Promenaden leer geworde 
waren: hatten fie ſich doch fo viel — fo unend 
lich viel zu ſagen nach langer, bitterer Trennung 
zelt! — Eiſt als Ida bemerkte, wie der klei 
Reinhard müde geworden, ſein Köpfchen ſenk 
da mahnte fie ſelbſt zum Aufbruch. 

„Nun komm' zu Grell's, Reinhard,“ ſagte fl 
„die lieben Leute ſollen es zuerſt wiſſen, daß w 
wieder vereint find. Eigentlich ſollte ich dem D 
tor böſe ſein, daß er Dein Hleiſein mir jo lan 
verſchweigen konnte und..“ 

„Mein liebes Herz, er bat mir ja auch Dei 
Hierſein geheim gehalten; Walter iſt mein tree 
mein einziger Freund und er hat gewiß die be 
Ueſache gehabt, fo zu handeln, wie er es gethf 
und feine Handlungeweiſe war ſicher zu unſer 
beiderſeitigen Beſten, entgegnete Brunner ug 
ging, feine Frau am Arm, ſein Söhnchen an d 
Hand, durch die Promenaden wege der Billa jeint 
Freundes Walter Grell zu. 5 
(Schluß folgt.) 
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Abonnements⸗Einladung 


die 


Perliner Herichts⸗Zeitung. 


4. Quartal 1881. 


Man abonnirt bei allen Poſt⸗Aemtern 

Deutſchlands, Oeſterreichs, der Schweiz 

ze. für 2 Mark 50 Pf. für das Viertel⸗ 

jahr, in Berlin bei allen Zeitungs⸗ 

Spediteuren für 2 Mark 40 Pf. viertel⸗ 

jährlich, für 80 Pf monatlich einſchließ⸗ 
lich des Bringerlohns. 


Wer fein Recht nicht kennt. hat den Schaden zu tragen! Wer ſich vor ſolchem Schad 
an Ehre und Vermögen bewahren will, abonnire auf die „Berliner Gerichts⸗Zeitung“, die, von d 
hervorragendſten Berliner Juriſten redigirt, bei ihrem niedrigen Abonnementspreis, dei ihrem reichhaltig 
belehrenden und unterhaltenden Inhalte in keinem deutſchen Haushalte fehlen ſollte. Die belicht 
juriſtiſchen Leitartikel über Reichs⸗ und Landesgeſetzgeung ſowie über Rechtsfragen im Gebiet bes bürg 
lichen und Strafrechts, die für das praktiſche Leben wichtigſten Entſcheidungen deutſcher Gerichtshof 
die Veröffentlichung der intereſſanteſten Prozeſſe des In⸗ und Auslandes, der reichhaltige, al 


Abonnenten in ſchwierigen Rechtsfragen koſtenfreien 


29. Jahrgang. 


Die Berliner Gerichts⸗ Zeitung, i 
Berlin wie im ganzen übrigen Deutſe 
land vorzugsweis in den qui ſituirt 
Kreiſen der Beamten, utsbeſitze! 
Kaufleute ꝛc. verbreitet, iſt bei ihre 
ſehr großen Auflage für Inſerat 
deren Preis mit 35 Pf. für die 4 
ſpaltene Zeile ſehr niedrig geſtellt 

von ganz bedeutender Wirkjamteit. 


Rath ertheilende Briefkaſten, das anerkannt ho 


gediegene Feuilleton, welches ſtets die neueſten, beiten Romane ſowie belehrende und humoriſtiſeh 


Artikel unſerer erſten Schriftſteller enthält, führen der Berliner Gerichts⸗Zeitung unausgeſetzt eine g 


Anzahl neuer Abonnenten zu, ſo daß ſich dieſelbe 


tetſten Blättern Deutſchlauds rechnen darf. Die gang eigenartige, höchſt pilante politiſche Ru 
ſchau aus der Feder eines der beliebteſten Berliner Publiziſten orientirt die Leſer über alle wichtigen po 
tiſchen Ereigniſſe. Den geehrten Abonnenten der „Berliner Eerichts⸗Zei ung“ die ergebene Mittheilung, d 
im nächſten Quartal Außerft intereſſaute Romane im Feuilleton veröffentlich werde“. 


mit vollſtem Rechte zu den geleſenſten, berbri 


Die mit dem 1. Oktober a. c. nöthig werdende 


Abſtempelung aller auslündiſchen W 


2 


übernehme ich koſtenfrei nur gegen Erlag der Stempelgebühren und bitte ich 


mir die Titres recht bald zuzuſtellen. 


Albert Jungklaus, 


Bankgeſchaͤft, 


Stettin, Kohlmarkt 8. 


0 


und Kisten frei 


Irische Sparöſen (Husgraves Batent), 


Leinfachſte und billigſte Heizung, gleich ſehr geeignet für Wohnräume, Korridore, Schulen, Kirchen, Gewäd 


häuſer, Wee kſtätten ꝛc., empfehlen 


Mattfeldt & Friederichs, Stettin, Bollwerk 36, I. 


Keine Sommerſproſſen!! 
Falten des Alters, Finnen, braune und Pock nflecke 
entſtellen das Geſicht, wern man die „Orientaliſche 
Roſenmilch“ von Hutter & Co., Depot bei Moll * 
Bügel in Stettin, Schulzenſtraße 21, in Flac. a 
2 Mark, anwendet. 
777... ⁵ĩ— 9—oiw :. GE Pe EEE 

Der Bäckermeiſter WII. Jaede bier iſt am 8. 
d. Mis. durch mich beleidigt. Ich erkenne an, daß ich 
Etwa gethan hade, was beſſer unterblieben wäre. 
Dies thut mir leid und erkläre ich, daß derſelbe ein 
acht⸗ und ehrbarer Mann iſt. 

Gütz how, den 14. September 1881. 

F. Waschow. 


Vorſchläge erhalten Herren 
Heiraths- aller Stände und reiche 
Damen ſofort durch Inſtitut „rigga“, Berlin, 
Bülowſtraße 102 (größtes Inſtitut). Statuten geg 
eine 20⸗Pf.⸗Marke. i 


Ein Zieglermeiſter, 


welcher im Maſchinen⸗ und Ringofen⸗Be⸗ 
trieb erfahren iſt, ſowie der Buchführung 
mächtig, ſucht, geſtützt auf gute Zeugniſſe, 
anderweitige Stellung. Derſelbe iſt auf 
einer bedeutenden Dampfziegelei augenblicklich 
noch in Stellung. Antritt kann zum 
1. Okiober oder ſpäter erfolgen. 
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ren ſucht Stellung zur Stütze der Hausfrau, 


au 


Binet fils 4 Cie. Reims, Champagnes „Elite“ & „Dry Elite“. n des Stettiner Tageblattes, Kirchplatz 3. 


. ne Da ee ae Be 


— nn 


De Griechische Weine, 
= 1 Probekiste 


mit 12 ganzen Flachen in 12 ausgewählten Sorten von 
Cephalonia. Corinth. Patren und Snenmtorim versendet— Flaschen 


Gefl. Adreſſen unter A. B. 81 in 
der Exped. dieſes Blattes, Kirchplatz 3, erb. 
I Junges Mädchen aus guter Familie von 17 Jah⸗ 


Geil, Adreſſen unter F. 18. DB befördert die Ex⸗ 


al. 19 Mark. 


Ritter des Königl. 
riech. Erlöserordens, 


Für Eltern, die ihre Söhne zum Gymnaſium 

Greifenberg i. Pomm. ſchicken wollen, halte me 

Penſion zu zeitgemäßen Breifen beſtens empfoh 

— . in der Familie u. Auſſicht w 

zugeſichert. 

August Zander, Greifenberg i. Bon 
Partikulier 


Geſucht auf ſofort. 


Gute eee een nden 100 Mi 
tüchtige Erdarbeirer und ca. 5 ann geübte Sie 
ſchläger an dem Chauſſeebau Sülze⸗Gnoyen 
Näheres bei 
Gnoyen in Mecklenburg. Maubenreinser: 

N Bauunternehmer. 


Für 17 — Fenn 5 or einen Lehr f 
au 
Koſt und Logis auf Ber Miner . renglas 


4 


Ein junger gebi deter Landwirth, 4 Jahre b. Rh . 
welcher drei Jahre in der väterlichen Wirthſchaft tha 
war und 1 Jahr in fremder ungelündigter Stellung 
ſucht unter beiheidenen Anſprüchen zum 1. Oktober 
J eine Stellung unter Leitung des Prinzipals. 
Gefällige Offerten erbeten unter Pretzell, Roy 


bei Labenz 

Ein junges Mädchen das ſchon 3 J. a. tehen 
thätig war, ſucht z. 1. Nobo. d J. Stell. al Beh ＋ 
ſchafterin. Off. u. A A 16 d. Exp. d. Bl. Kirch slatz 

E. j. geb. Mädchen, welches auf einem Gute 
Wirthſchaft erlernt hat, ſucht eine Stelle als St 
der Hausfrau auf dem Lande. Gehalt nicht Bedi 
nur familiäre Stell Adreſſen unter A. E. 10 
poitlogernd Spandau. 


5 
Kommiſſionslager 
oder Agentur von Wein, Kolonialwaaren oder aun 
Artikeln geſucht von einer tüchtigen Perſon mit dul 
Referenzen. Offerten bitte e nzuſenden unter „Ke 
miſſionslager“ Malms poftlagernd, 


sa 


ai 


2 


2 
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